
nalysen Vgl z B das Werk VOIll James Fowler, Stages of Faith The Psychology of Human
(QUS Development and the Quest for Meaning, San Fransısco 1981

verschiedenen Vgl Erikson, Identitat und LebenszyRlus, Frankfurt 1973:; dérs., Kindheit und Gesell-
Kontexten SCNA; Stuttgart 19909; Jean Plaget, Das des indes, Stuttgart 1978

Lawrence Kohlberg, DIie ’sychologie der Moralentwicklung, hrsg. VOIl Althol, Stuttgart
1996

Carol Gilligan, In Different Voice: Psychological eOTY and Women’’s Development, Cam:
bridge 1982

Vgl 1SIONS S OoOvember 2001 S, Z Christkönigs{est.
10 Johannes Paul Al Enzyklıka Evangelium 1lLae. ber den Wert und die Unantastbarkeit des

menschlichen Lebens, herausgegeben VO'  S Sekretarlat der Deutschen Bischoiskonierenz, onnn
1995

AÄAus dem Englischen UDerse' VOI Andrea ett

fReligiöse Bildung in der Schule —
|Möglichkeiten und Grenzen

Norbert Mette  L/.

wWıschen Konsolidierung und Infragestellung
Wenn verlolgt, 1n WIe vielen ern Osteuropas ach der en 1989 der
Religlonsunterricht ın den Schulen einge worden 1St, kann geradezu VON

einem uilschwung dieses Schulfaches sprechen. Und selbst 1n Tankreıc miıt
selner en Irennung VOIl Staat und Kirche prüft erzeit eiıne staatlich einge-
setizte KommissIi1on, ob sich MC doch auch die Schulen angelegen Se1IN lassen
müssten, den Jungen Menschen einen vernüniftigen und respektvolen ugang
erschliefißen. Be1l näherem Hinsehen ze1igt sich erdings, dass 1n den einzelnen
ern die onzepte des chulischen Religlonsunterrichts höchst uıunterschied
liıch austfallen DIie Bandbreite reicht VO  Z koniessionell rteilten Religionsunter-
TNcHt der Je ach Zusammensetzung der Schülerschait 1n getrennten Gruppen

und für dessen Ausgestaltung die Jewellligen enbzw.
Religionsgemeinschaften m.  gZe  C. verantwortlich SiINd, bis Z Religionsun-
terricht alle, WIe beispielsweise 1n England und Wales das Kach Religious



Education, das weltanschaulich ostrikt Neu auf relig1onswissenschaitlicher Relgiöse
Bıldung In derrundlage wird.* Das hängt mi1t den unterschiedlichen urellen und
Schulerellg1ösen Traditionen und Gegebenheiten 1n den verschiedenen ern ZUSamnl- Möglıichkeiten

LE und auch damıit, welche Ziel und Auigabenbestimmung jeweils mi1t dem und Grenzen
Relig1onsunterricht verbunden
DIie Einführung des Relig1ionsunterrichts als Schulfach manchen ern
OÖsteuropas heftig umstritten. egner Ttürchteten VOT allem einen gyroißsen Eın
USsSs deren1n den Schulen ber auch dort, dieses aCcC seıit angem
iest tabliert 1St, hat vielerorts eine kontroverse Debatte aruber eingesetzt.
Einerseıits hat 65 1M Zuge der Veränderungen des Ver  N1SSEeSs VOIl Staat und
Kirche 1n alıen und panıen SOWIe 1n den skandinavischen Ländern)
Neuregelungen en Auf der anderen Ee1ite ass die TAansSsiormatıon der
ehedem VOT allem VO  3 Christentum geprägten) Gesellsc  en 1n urell
und m  irelig1ös Z1138.111I1161'1g686112 € Gesellsc  en die rage aufwerien, welche
Horm VOIl Relig1onsunterricht den öffentlichen Schulen für diese eue Situyati-

ANgCINCSSCH ist aDel insbesondere der traditionelle kon{iessionelle
Relig1onsunterricht 1n den Brennpunkt der useinandersetzung.
Weil das 1n Deutschland se1t einiger Zeit jemlich heitig der ist cht zuletzt
weil 1n einem Bundesland eın Alternativmodell ZU herkömmlichen eligionsun-
terricht einge worden ist bietet sSich diese dort gyeführte Kontroverse
geradezu All, ihr die unterschiedlichen, teilweise entgegengesetzten Aur:
fassungen ZU. Sinn und WEeC des chulischen Relig1ionsunterrichts aufzuzeli-
gCcH

Die Dıskussion um den Religionsunterricht In
Deutschlan als Fallbeispiel

Rahmenbedingungen des Religionsunterrichts In Deutschlan
IC zuletzt auifgrund der schrecklichen NZ, welche verheerenden Folgen
eine staatlıch diktierte Weltanschauung ach sich ziehen9 und einer
1940 verbreiteten Einschätzung, dass VOI allem die en sich dieser Gleich
schaltung miıt einıgem olg widersetzt en, wurde das Grundgesetz der
Bundesrepublik Deutschland wieder die 1N der eımarer Reichsverfassung
1919) getroffene Vereinbarung übernommen und bestimmt, dass miıt usnah

VOIl Bremen (und erlin) der Religionsunterricht WIEe jedes andere Schulfach
auch eın ordentliches Lehrfach und unbeschadet des taatlıchen Au{ifsichts
rechts 1n Übereinstimmung miıt den Grundsätzen der Religionsgemeinschaiften

erteilen sSe1 Eın später gefälltes Urteil des Bundesverlassungsgerichts 198 7/)
hat diesen Artikel L11 des Grundgesetzes eindeutig 1m Sinne elines ST
koniessionell erteilende Religionsunterrichts interpretiert und eSLIa  © da:
miıt die TAaXls den Schulen, dass dieses Fach iür die evangelischen und
katholischen Schüler 1n getrennten Gruppen wurde (was 1n der ege. bIis



nalysen eute der ist) In der damaligen Deutschen Demokratischen Republik (DDR)
(QUS der Religlonsunterricht schon bald Aaus den staatlichen Schulen ntierntverschiedenen

Kon texten worden: die en aben ihn darauthin 1n ihre eigene Regıe übernommen und
auft iIreiwilliger Basıs 1n ihren (Gemeinden
In der Bundesrepublik Tachten die gyesellschaftlichen Autf: und mbruchbewe

ın den 60er und er  en des VEITKANZENEN ahrhunderts elne Krise
den Religlonsunterricht m1t Ssich, weil vermehrt ern bzw. Schüler VoONn ihrem

eC eDrauc machen, sich VOIN diesem Fach abzumelden Um diese abgemel
eten Schüler dazu anzuhalten, SIcCh m1t der rage ach en und Normen für
das eigene en und das gyesellschaftliche Miteinander auseinander
setzen, en die ıuındesländer ach und ach en Alternativiach Z obligato-
rischen Relig1onsunterricht eingeführt; meistens Nirmiert als „Ethikunter-
richt“
Nach der politischen en!: 19809 erga sich eine O ltuation, denn alg
sichts der atsache, dass 1M sten Deutschlands die sTOlßE Mehrheit der
Bevölkerung konfessionslos (und 1ST), stellte sich die rage, ob die Eın

des I1I1 dort SiNNvoll SE1. Hinzukam, dass die dortigen en
auft ihre outen mnahrungen mi1t dem eigenen Religionsunterricht verwlesen und
diesen cht aufgeben wollten Trotzdem wurde SC auch die
Bundesländer der genannte Grundgesetzartikel verbindlich gemacht Allerdings
nahmen die Landesverfassungen teilweise die Regelung auf, dass Relig1ons- und
Et  unterricht gleichberechtigte chulfächer se]en, zwıischen denen JEW.
werden dürte Nur eiIn Bundesland, Brandenburg, SIN miıt der Einführung des
Haches „Lebenskunde Et  Z Relig1onskunde“ (LER) einen onderweg. Auf
verschiedene agen hın hat das Bundesverfassungsgericht inzwischen ZG-
schlagen, LER als reguläres Schulfach belassen, daneben aber die Möglichkeit

einem VOI den en verantworteten (und VO  - S  —q organiısatorisch und
Hnanziell unterstützen Religlonsunterricht eiInzuräumen. 7Zur Zeıt der Abflassung
dieses ikels zeichnet sich ab, dass das Land Brandenburg unter us
IHUNg der äger diesen Komprom1ss akzeptiert und eiInNne entsprechende ese
zesänderung vornımmt.
Im Übrigen ass der Grundgesetzartikel auch andere Religionsgemeinschaf-
ten die Möglichkeit VALLG Einrichtung eines schulischen Religionsunterrichts SO
1bt etwa dort, genügen groise Schülergruppen einer Schule vorhanden
Sind, Jüdischen Religionsunterricht. Die Einführung eines islamischen Relig1ons
unterrichts allen  en dringlich gehalten; ihre Umsetzung STO
aber erzeıt och auft Schwierigkeiten.

Kurzer Abriss der Jungeren konzeptionellen Entwicklung des
Religionsunterrichts

Nachdem der Religl1onsunterricht der Zeıt des Nationalsozi.  SMUS verschle-
densten Behinderungen ausgesetzt und teilweise gyänzlich Z Erliegen gekom
IHNeN Wi ergrinfen die en die ihnen VO  z Grundgesetz eröllnete ance, miıt
diesem Fach den Schulen räsent sSeIN. egünsti wurde das einerseıts



UrCc. die atsache, dass die maßgeblichen gesellschaitlichen Kräfte VOIl ihnen HKelgiöse
einen ven Belitrag gesellschaftliche Erneuerung VOT allem 1n moralischer Bıldung In der

1NS1IC erwarteten; VOT allem der Erziehung der Heranwachsenden wurde eın Schule
Möglichkeitenwichtiger Stellenwert beigemessen. Zum anderen 1M Nachkriegsdeutschland und Grenzen

1n der Bevölkerung das el der Verbundenhei mıiıt den en ungewöhnlich
hoch; die verschiedenen Reglonen WAäaTell VOIl einer klar vorwiegenden Zugehörig-
keıt der Bevölkerung e]lner bestimmten Kon{iession, sSe1 Z evangelischen,
sSe1 katholischen Kırche, geprägt Die ENLC Verbundenhei VOIl Kıirche und
Gesellschaft erituhr eine Restauration, Wäas sich besonders 1mM tholizismus 1n

eiInes geschlossenen eus (mit politischer Wirkkrait niederschlug. Damıt
erga sich auch WI1e selbstverständlic eine EHNSC Kooperation VOIl und
Kirche Im Allgemeinen Schulwesen (Volksschulbereich kam hinzu, dass die
Schulen weitgehend als Bekenntnisschulen geführt wurden. Für den Relig1onsun-
terricht bedeutete das, dass 1n einen sehr stark schuli
schen Kontext ntegriert und sich explizit als „Kirche 1n der chule“ VOI-

stand Se1in besonderer Beitrag bestand 1n der katechetischen Unterweisung der
erund Jugendlichen
Angesichts tie1 greiftender Wandlungsprozesse konnte jedoch e1in olcher als
Schulkatechese gestalteter Religlonsunterricht cht überdauern. Mehrere
oren spielten el eine olle die OCKeEruNg der chlichen Bindung 1N der
Bevölkerung aufgrun der erfolgten gesellschaitlichen Konsolidierung; die Str11
ure und konzeptionelle Neuordnung des Schulwesens; die autkommende

dem etablierten taats-Kirche-Verhältnis DIie Religionspädagogik sowohl
auft evangelischer als auch aufi katholischer e1te unternahm oroße Anstrengun
ACI, diese Krise des Religionsunterrichts OoNSs au  angen: Das 1n der
eologie aufgekommene hermeneuti-
sche Problembewusstsein wurde tür
die Didaktik des Religionsunterrichts Der Autor
nutzbar machen versucht. ese Norbert Mette, 71946 in Barkhausen/Porta geboren;
chaitliche Herausfiorderungen, die Studium der Inheologie und Sozialwissenschaften; Dr €Ol.,

serit 2002 Professor für Religionspädagogik/Praktischedie erantwortung Aaus dem Glauben
Iheologiıe der Universita Dortmuna. /anlreicheheraus aniragen, wurden thematisiert Veröffentlichungen pastoraltheologischen,Kür die atholische Religionspädago- reilgionspddagogischen und sozialethischen Ihemen;

spielte das /weiıte Vatikanische Kelgionspadagogık, Düsseldorf 1994; Praktisch-
0NzZ eine entscheidende Rolle, 1NSO- theologische Erkundungen, Münster 71996; (hg. mit Folkert
iern nunmehr auch Tiziell die „Il Rickers) exikon der Religionspädagogik. Bde.

Neukirchen-Vluyn 2007 Für CONCILIUM schrieb zuletztthropologische ende  “ WIe S1Ee die
über „Solidarıität: Verfall oder Wandel?” Heft 4/1999.theologischen onzepte VOIL

NCT, Schillebeeckx kennzeich-
Anschrift: Liebigweg 7 7a, D-481765 Münster.

end Wi 1n den Religionsunterricht
eingebracht werden konnte später ergäanzt die Ansätze der Politischen
eolog1e, der Beireiungstheologie SOWIE der Feministischen eologle. Kınen
weılteren Schritt stellte die auftf der rundlage VOIl philosophischen, psychologi-
schen und theologischen ymbo  eorien konzipierte Symboldidaktik dar, m1t



nalysen deren Hilfe die Schüler allererst eine Sensibilität die transzendente und
(QUS

verschiedenen relig1öse Dimension der irklichkeit gewinnen und die Sprache der Religion
Kon texten SOWIEe des aubens erlernen können sollten

Allen diesen Konzepten ist mıiıt deutlich zunehmender Tendenz gemeinsam,
dass S1e die e€, die 1 Religlonsunterricht vermitteln ilt cht
vernachlässigen, diese aber wohl NeUu durchbuchstabieren, indem S1e die erm1ı
lungsproblematik N1IC. blof als eine methodische Angelegenheit stärker re
teren. aDel geraten unweigerlich die Adressaten der Inhalte und die Welt, 1n der
S1E eben, mıtsamt den dadurch bedingten Verstehensvoraussetzungen 1n den
Blick Die nder, begriff In mMuUusSsen als Oo-konstruierende ubjekte ihres
Lern und Entwicklungsprozesses erNst und 1n die €es  ung des
nterrichts aktıiv einbezogen werden. Zugleic gelang dem Religlonsunter-
richt, sich nhaltlich und SC auf der Höhe des zeitgenössischen Problem
bewusstseins bewegen und sich Aaus dem erucCc beireien, ein überholtes
Relikt der sSeiIn Mit seınen reiormpädagogischen AÄAnsätzen nahm
NIC. unwesentlichen Einiluss auf die chulentwicklung Insgesamt. DIie Relig1
onslehrer, die eigens dafür ausgebildet S1INnd und auch andere Fächer unterrichten,
Sind der ege u das Lehrerkolleg1ium integriert. uch 1n der Beliebtheits
Skala der Schülerschaft schne1ldet der Religionsunterricht relatıv u ab, jeden
talls ängs N1IC. mehr chlecht, WIe das VOT Jahren och der
ImMsSTtrıtten 1st allerdings, welche jele 1mM Religionsunterricht rreicht werden
sollen. Ist se1ne Auigabe, die Schüler ZU. Glauben bringen? Oder soll
dazu verhelifen, den Bereich VOIl Transzendenz, Religion, Glaube besser verstehen
und sachgerechter damıt umgehen lernen? Insbesondere nNner. der
chen gehen die dazu vertretenen Aumassungen weıt auseinander. ährend die
einen lebsten eine Rückkehr ZU katechetischen Konzept des Relig1ionsun-
errichts wünschen, en das die anderen sowohl VOIl der aC her als auch
Blick auf die 1n der Schülerschafit orlüindliche SC Immer weniger
ist eline Unterscheidung VON Nipkow aufzugreifen“ unter den Heran-
wachsenden en „gegebenes Einverständnis 1 Glauben“ anzutreffen:; eher selten
handelt sich auch ein „suchendes Einverständnis 1mM Glauben“ Vielfach

auf en verloren SCHANSCHCS oder auch auft ein hypothetisch relig1öses
Einverständnis bis einem n1ıe vorhanden SEWESENECN Einverständnis und
eliner ung relig1öser Indifierenz. Hür alle diese Schülergruppen das
die Befürworter der Schulkatechese vertretene ädoyer soll der Relig1onsun-
terricht belangvoll sSe1INn können © Damıiıt drängt sich jedoch als rage aul: Warum
soll eiIn Olcher offener Relig1onsunterricht koniessionell getrennten Gruppen

werden?

Das Konfessionalitätsprinzip Im Wiıderstreit
Nnner der Religionspädagog1 und unter Religionslehrern se1t ein1ıger
Zeıt die zweiıte der beiden eben genNannten Posiıtionen mehrheitlic. ustiımmung.
Der Relig1onsunterricht, lautet das Argument, IUUSS Rücksicht auf die Gege
eıten und Belange der Schule nehmen, Soll dort seinen atz aben und



entsprechend prinzipie alle Schüler olien sSein Er 1I1USS also vorrang1g Religiöse
Bıldung IN derbildungs- und schultheoretisch begründet und entsprechend konzipiert werden.
Schule

Damıt sSind die en keineswegs Aaus dem Religionsunterricht verbannt ber Möglichkeiten
e1inNne echese Sind S1e allererst 1n ihren eigenen eihen zuständig, also und Grenzen
der Kirchengemeinden.

Im Religionsunterricht 1LUUSS 6S hingegen mehr Diakonie als
Verkündigung Iun SeIN. Diakonie heißt 1n diesem usammenhang, dass UTec
die egegnung mıiıt Religion und Glaube den Schülern Zuge ihrer en
tätsbildung en S1IEe eicher Örientierungs- bzw. Sinnhorizont eronne
und S1e aDel AADUG verantwortlichen Mitgestaltung einer gerechten, edvollen und
schöpfungsverträglichen Welt ermutigt und werden. Damıt ist erkundı
gulg keineswegs ausgeschlossen; 11 USS doch gerade der Religionslehrer als
Person authenUuscC für das stehen, Was den Schülern vermitteln versucht.
ber welche diese treifen und welchen Weg S1Ee gehen, aben S1Ee eliz
endlich selbst entscheıden Umgekehrt eroiine der Religionsunterricht den
en die ance, auch ihrerselts aus der egegnung mi1t den Heranwachsen-
den etIWwas VOIl deren Be  eit enund VOIl ihnen lernen.
Vor diesem Hintergrund verständlic dass das traditionelle Konfifes
sionalıtätsprinzıp des Religionsunterrichts vermehrt 1n rage gyestellt Auf
der einen e1te gyebe C  9 argumentiert, zwischen den en mittlerweile

viele Gemeinsamkeiten, dass zumindest eın christlich-ökumenischer Nter-
richt verantwortbar ist und auf der Tagesordnung STE Zum anderen se]len
mittlerweile die meıisten Schüler und auch reli21ös dermaisen heimatlos,
dass der Religionsunterricht schon viel erreiche, WE ihnen überhaupt e1Nn

ugang Z elig1lösen erschlossen aDel gehe vorrangıg die nda
mentalen Fragen also die rage ach Gott und Welt, en und Tod, Leiden und
SIinn eic und cht TOoObleme WIe die STONMSC edingten zwischenkirchlQi;i
chen DiHerenzen. eıterhın argumentiert, dass erst 1n der egegnung miıt
dem anderen die eigene Posıtion geklärt und Verständigung eingeübt werden
könne. em verlöre der Religionsunterricht be1l den etroflfenen und der
Offentlichkeit Plausibilität, WE weiterhin den Eindruck erwecke,
eröline den 1Ureneinen {ür S1Ee bequemen Zugriff auf die Schüler
Von den Befürwortern des Kon{ifessionalitätsprinzıps werden demgegenüber
mente geltend gygemacht, die urchaus der Alternativposition standzuhalten
vermögen. Grundsätzlic arau verwiesen, dass das eCc aul Relig1onsun-
terricht sich Aaus dem Grundrecht auft Religionsireiheit erg1bt; emnach STE der
S1n derC denen, die reli21öse Erziehung und Bildung wünschten, auch
1n seinen eigenen Bildungseinrichtungen zukommen lassen. Da überdies
keine allgemeine Religi0n gyebe, sondern elig1onen 1Ur 1n STOMNSC yewordenen
und kulturell mitgeprägten Maniftfestationen begegne, sSe1 der Zusammenhang VOIL

Religionsunterricht und der Anbindung eine esummte Religion unverzicht-
bar: dies gelte auch, solange die Einheit och N1C rreicht sel, {ür die christli
chen en Miıt Blick aufi die Identitätsbildun sSEe1 65 alles andere als
{örderlich, WEln die Heranwachsenden aul alle möglichen weltanschaulichen



Analysen Überzeugungen träfen, ohne wenigstens rudimentär ber eine eigene relig1öse
(QUS

verschiedenen
bzw. kon{iessionelle erortung verfügen; eine multirelig1öse Identität gyebe

Kontexten ebenso wenlig WI1e elne multikulturelle Nur WeTI eine eigene en erworben
habe, sSE1 Verständigung mit den anderen und Fremden lahig In diesem
usammenhang se]len VOT allem auch Minderheiten davor schützen, dass S1Ee
VOIl der dominanten Relig10n vereinnahmt würden. eıterhın argumentiert,
dass eine religionskundliche Außenbetrachtung der Kigenart VOIl Religion N1IC
gerecht würde; eine adäquate Annäherung lasse sich 11UT miıt einem ugang VOIl

innen her erreichen Versuch, relig1öse Erfahrungen nachzuvollziehen, sich
auf relig1öse Praktiken einzulassen, sich mıt gelebten „Modellen“ relig1öser Le
bensführung auseinander setzen DIie Notwendigkeit eliner tischen Ntier
scheidung käme aDel keineswegs kurz, we:il die eligionen ber dieun
derte nweg selbst die Fähigkeit reilexiver Selbstdistanzierung ausgebildet
en
em VOINl vielen Befürwortern des Kon{iessionalitätsprinzips tür eline
OÖffnung des Religionsunterrichts 1n Richtung einer konifessionellen Kooperation
plädiert.* Ferner eine tärkere Zusammenarbeit miı1t dem Et  UunNnterrıc
empiohlen. em die Schüler phasenweise ihrer Herkunftslerngruppe (z.B
evangelische Religion) arbeıiten und phasenweise sich miıt anderen Lerngruppen
(z.5 katholische Religion, islamische Relig1on, E austauschen würden, e -

hielten S1Ee die Gelegenheit, sich selbst und die anderen besser kennen lernen.
Der ollständigkeit er ist festzustellen Im praktischen C  ag hat sich
neben dem koniessionell rteilten Religionsunterricht als der wohl überwie-
genden Horm eiıne eihe VON „Mischiformen“ en die VOIl interkon{iessi0-
nell bis interrelig1ös reichen vielfach schlicht und iniach Aaus der Not VOT

heraus, weil SONS der Religionsunterricht gänzlich austfallen würde Es 1Dt aber
auch approbierte Modellversuche mıiıt Öffnungen des Konfessionalitäts
PMNZIDS

LER als zukunftsträchtige Alternative?
Das Schulfach LER das, WIe erwähnt, das Land Brandenburg eingeführt hat, INg
unmittelbar ach der politischen en! 1989 Aaus dem Bestreben hervor, ein
eliz! der vormals staatssozijalistischen und irigistisc betriebenen Schulen
beheben, Namlıc die Schüler IM besonderem Maise darın un  n!
en selbstbestimmt und verantwortlich gES  en und ihnen elien, sich
1n einer demokratischen und pluralistischen Gesellschaft mı1t ihren vle.  gen
Wertvorstelungen und Sinnangeboten zunehmend eigenständig und urteilsfähig

orientieren“> Dazu sollen „Grundlagen e1InNe wertorjentierte Lebensgestal-
LUNg, Wissen ber Traditionen philosophischer und rundsätzen et  .
scher Urteilsbildung SOWIl1e ber eligionen und Weltanschauungen“® vermıtte
werden. Der Nterrıc soll „bekenn  el, rel121Öös und weltanschaulich LNEU-

t alu7 werden. ESs kann hier cht die lang andauernde Kontroverse
dieses Fach nachgezeichnet werden. Bemerkenswert ist en!  S1 dass Aaus-

TUC  er Wert auf die Thematisierung VOIl Religion gelegt 1es



offensichtlich auch Zusammenhang OTieNtTLCc betriebener Bildung Rellgiöse
Bıldung In dererlässlich gyehalten. ErIolgen soll dies jedoch N1IC 1n der Weise des Religionsun Schuleterrichts, sondern der Religionskunde. Das edeutet, dass die Religionswissen Möglichkeıitenschaft die vorrangıge Bezugsdisziplin dieses Faches ZUugu gyehal und Grenzen

ten, dass S1E N1C der als Nnormatıv sich verstehenden Tradition eilıner Religion
oder e1ınes Bekenntnisses verpilichtet 1St, aus der heraus dann andere elig1onen
wahrgenommen und beurteilt werden, sondern dass S1€e sich mı1t allen elig1onen
als yleichwertig geltend 1n vergleichender Perspektive befasst Der
darın gyesehen, dass auf diese Weise die Schüler sich die verschiedenen relig1ösen
Traditionen erschließen könnten, indem S1e S1e auf ihre Lebensbedeutsamker h1ın
beiragten, und gyerade einer interrelig1ösen Verständigung€ WUTF-
den.® Ohne damıt eine absc  eisende Würdigung vornehmen wollen, kann
sich des INATUCKS cht erwehren, dass der Religionswissenschait der Status
gewissermaßen eiıner etaiınstanz zugewlesen WIN| die allein einem aul:
yeklärt-vernünitigen mıt Religion€ DIie rage STe sich aller
ings, ob auft diese Weise das, Was elig1onen ausmacht, N1IC. verloren geht,
Namlıc eine Welt und Lebensdeutung, die sich N1C iniach den Normen e]lnNner
möglicherweise vermeintlich ulige.  en Vernunfit sondern diese über-
schreitet und gerade en semantisches und pragmatisches Potential
Verfügung ste. das N1IC. zuletzt angesichts der aktuellen Ysanten Heraus-
jorderungen, mıiıt denen die Menschheit konirontiert ist (und mi1t denen VOT

allem die nachfolgenden (Generationen tun ekommen) ımmer och grundle
gyende Gewissheiten? und Orientierungen wWwI1e Menschenwürde, Freiheılt, Ge
rechtigkeit, Olldarıta eic vermitteln

USDIIC Fın eigenständiges Profil des Religions-
unterriıchts als Religionsunterricht Yı unerlässliıch

Mıt den etzten Bemerkungen ist bereits eın allgemeiner Fragekomplex ange
schnitten, der des Verbleibs des Religionsunterrichts den Schulen willen
immer ringender plausiblen Antworten nötigt Gern Namlııc 1n der
OoNentichen Meinung der Religionsunterricht den Schulen deswegen tür UL
beiunden, we1l etwa durch das Auswendiglernen der Zehn Gebote ZUT

elementaren moralischen 99  STUN:  ‚66 der Heranwachsenden beitrage Dazu
IN USS erdings jestgestellt werden, dass moralische Erziehung und Bildung
zumıindest ebenso out durch einen Et  ınterricht 0.4. geleistet werden kann
/war hat auch der Religionsunterricht zwangsläuhg mı1t Themen und Fragen
der oral und der un Der ihm iIL1USS bewusst bleiben, dass dies
zumıindest 1 jüdisch-christlichen Kontext ın elner bestimmten Weise tut,
Namlıc N1IC 1mM Imperatıv, sondern 1M ndikativr „Weil Gott die Menschen
Freiheit befreit hat, können S1eoffensichtlich auch im Zusammenhang öffentlich betriebener Bildung für un  Religiöse  Bildung in der  erlässlich gehalten. Erfolgen soll dies jedoch nicht in der Weise des Religionsun  Schule -  terrichts, sondern der Religionskunde. Das bedeutet, dass die Religionswissen  Möglichkeiten  schaft die vorrangige Bezugsdisziplin dieses Faches bildet. Ihr wird zugute gehal  und Grenzen  ten, dass sie nicht der als normativ sich verstehenden Tradition einer Religion  oder eines Bekenntnisses verpflichtet ist, aus der heraus dann andere Religionen  wahrgenommen und beurteilt werden, sondern dass sie sich mit allen Religionen  als gleichwertig geltend in vergleichender Perspektive befasst. Der Vorteil wird  darin gesehen, dass auf diese Weise die Schüler sich die verschiedenen religiösen  Traditionen erschließen könnten, indem sie sie auf ihre Lebensbedeutsamkeit hin  befragten, und gerade so zu einer interreligiösen Verständigung befähigt wür-  den.8 Ohne damit eine abschließende Würdigung vornehmen zu wollen, kann man  sich des Eindrucks nicht erwehren, dass der Religionswissenschaft der Status  gewissermaßen einer Metainstanz zugewiesen wird, die allein zu einem auf-  geklärt-vernünftigen Umgang mit Religion befähigt. Die Frage stellt sich aller-  dings, ob auf diese Weise das, was Religionen ausmacht, nicht verloren geht,  nämlich eine Welt- und Lebensdeutung, die sich nicht einfach den Normen einer -  möglicherweise vermeintlich - aufgeklärten Vernunft fügt, sondern diese über-  schreitet und gerade so ein semantisches und pragmatisches Potential zur  Verfügung stellt, das nicht zuletzt angesichts der aktuellen brisanten Heraus-  forderungen, mit denen die Menschheit konfrontiert ist (und mit denen es vor  allem die nachfolgenden Generationen zu tun bekommen) immer noch grundle-  gende Gewissheiten? und Orientierungen - wie Menschenwürde, Freiheit, Ge-  rechtigkeit, Solidarität etc. - zu vermitteln vermag.  Ill. Ausblick: Ein eigenständiges Profil des Religions-  unterrichts als Religionsunterricht ist unerlässlich  Mit den letzten Bemerkungen ist bereits ein allgemeiner Fragekomplex ange-  schnitten, der um des Verbleibs des Religionsunterrichts an den Schulen willen  immer dringender zu plausiblen Antworten nötigt. Gern wird nämlich in der  öffentlichen Meinung der Religionsunterricht an den Schulen deswegen für gut  befunden, weil er - etwa durch das Auswendiglernen der Zehn Gebote - zur  elementaren moralischen „Aufrüstung“ der Heranwachsenden beitrage. Dazu  muss allerdings festgestellt werden, dass moralische Erziehung und Bildung  zumindest ebenso gut durch einen Ethikunterricht o.ä. geleistet werden kann.  Zwar hat es auch der Religionsunterricht zwangsläufig mit Themen und Fragen  der Moral und der Ethik zu tun. Aber ihm muss bewusst bleiben, dass er dies -  zumindest im jüdisch-christlichen Kontext - in einer bestimmten Weise tut,  nämlich nicht im Imperativ, sondern im Indikativ: „Weil Gott die Menschen zur  Freiheit befreit hat, können sie ...“ Das zentrale Thema des Religionsunterrichts  ist darum der Grund dieses Könnens, über den die Menschen nicht verfügen  können, der ihnen aber gerade so zum Heil gereicht. Durch Erzählungen, Zeug-Das entrale ema des Religionsunterrichts
ist darum der Grund dieses Könnens, ber den die Menschen N1IC. verfügen
können, der ihnen aber gerade Z Heil gereicht. Durch Erzählungen, Zeug



Analysen N1SSE, iturgische Rıten und Texte gelasste KFormen des EKingedenkens, Reile
QUS

verschiedenen
xlonen etfc können die Heranwachsenden miıt Möglichkeiten und egen des

Kon texten Subjektwerden- und -seinkönnens VOT Gott („Identität aus Gratultät”) und miıt
den daraus sich ergebenden Konsequenzen die eigene Lebensführung SC
meinsam miıt anderen vertraut gemacht werden. Das schlieitt die Anerkennung
anderer Möglic  eiten und Wege ein und welst somıit 1n einen interrelig1ösen
1  og und gemeinsamen Lernprozess hinein. Von daher legt sich elnNne NSUTULO
nelle Zusammenarbeit zumıindest der 1n der Umgebung beheimateten elig1onen

der nahe
AaDe1 IN USS sich der Relig1lonsunterricht der allerdings auch selner
Grenzen bewusst leiben DIie ist begrenzt ein explizite
relig1öse Vollzüge. Was Religion, Wads Glaube 1St, IHUSS vorrangıg der Taxıs
der Glaubensgemeinschaften abgelesen werden können. Wie S1e diesbezüglic
VOIl den Kindern und Jugendlichen eingeschätzt werden, 1st tür S1Ee eiIn wichtiger
esWIe 6S ihre Glaubwürdigkeit bestellt ist

Vgl detaijllierter eter Schreiner, Europa, Norbert /Folkert Rickers (Hg.) Lexikon
der Relig1ionspädagogik, Neukirchen-Vluyn 2001, 494-499 SOWIe die Artiıkel den einzelnen
Ländern 1n diesem on ber uropa hinaus 21Dt schulischen Relig1onsunterricht und
1ne ähnliche Diskussion darüber, WwI1e S1e 1m Folgenden ZUT Sprache ommt, Australien,
Kanada, Süda{irika und 1n den meilisten Ländern einamerikas Hür ]jeweils ach
Wwelse den ijolgenden Ausführungen IHNUSS auft die entsprechenden Artikel 1 ‚Lexikon der
Religionspädagogik“ verwıesen werden. egen der Knappheıit des diesen Artikel ZUT

Verfügung stehenden Raumes mögen Folgenden die männlichen Bezeichnungen als inklusiv
gemeint gelesen werden.

Vgl Trnst Niıpkow, Bildung In einer pluralen Welt, Z Gütersloh 1998, S
SO uch als ofüzieller kirchlicher ext der Beschluss: Der Religionsunterricht In der Schule

1974 1n UdWI1g Bertsch (Hg.) emeinsame ‚ynode der Bistümer 1n der Bundesrepublik
Deutschland, I Freiburg/Br. 19706, 123-152, hier 1421

Hıer uıunterscheiden sich allerdings die Positionen der beiden Groiskirchen 1n Deutschland
Während die evangelische Kirche stark einen koniessionell-kooperativen Relig1onsunter-
cht plädiert, ass die katholische Kirche eiINn ÄAbweichen VO  S strikten Kon{Tessionalitäts-
PMNZ1ID LU 1n Ausnahmeflällen Vgl hierzu: Identität und Verständigung. Standort und
Perspektiven des Religionsunterrichts INn der Pluralität. ıne Denkschrift der Evangelischen
Kirche 1n Deutschland, Gütersloh 1994:; DIie deutschen Bischöfe, Die bildende Kraft des 'eli
gionsunterrichts. Zur Konfessionalität des Ratholischen Religionsunterrichts, Bonn 1996

Gesetz ıüber die Schulen IM Land Branden burg, Ü zıt1ert nach ürgen Lott, Wiıe hast du’s mit
der Religion Gütersloh 1998,

Ebd
Ebd

Vgl ausführlicher die sehr profunden eiträge IN Woligang elstein u Lebensgestal-
FuUNng EthikR Religionskunde. Zur Grundlegung eiInes Schulfachs, Weinheim/Basel 2001

Im Sinne des lat. certitudo, nicht securıtas.


